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Bad »scher Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Ientrumspartei Postscheck»

Karlsruhe HSVl

Bf«: > während dt ? Krieges a» allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
ai . k, .In Karlsruhe durch Trager zugestellt vierteljahrlich Mk. 2 .7» . Von der
S , „ , tf.' l' e oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutichland )
ßttt . ri

18 durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
de» «> -nfltn Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz . Italien bei

^ tanstalten . NebrigeS RuSland ( Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch die
_ "Hlgattsstellf , Beitellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSschluß

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: das vierseitige Unterhaltungsblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschensahrplane usw .

Anzeigenpreis : Die iieöenip iltige kleine Zeile ooer Dem Maum 25 Pf , iWef ! a :nerf
60 Pf . Platz - , Kleine - und Stellen - Anzeiiie» 15 Psg , PlcitzLorschrist mit 20 " /o Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlas nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Kla^eerhebiing, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs»

verfahren ist der N ichlas; hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen all - Anzeigen- Vermittlungsstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittags 3 Uhr
Redaktion und lKij HZitsstelie : Adlerstrahe 42

^ btationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .«G . für Verlag
u » d Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

verantwortlicher Redakteur für deulsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den -illgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittag ?

wiederum gute Botschaft von der Westfront.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .

, ® r 0 6 e S Hatlptquartier , 26 . April , vorm .
Amtlich .) .

Westlicher Kriegsschauplatz :

Aper n dauerten die Kämpfe an . Auf dem

Wichen Kanalnfer ist Lizerne , daß die Fran -
" sei , tuicbcr genommen zu haben behaupten , in un -
" ein Auch östlich des Kanals wurde das

^
"berte Gelände behauptet . Die Zahl der erober -

^ beschütze stieg auf 45 , worunter sich nach wie vor
s-

' bier schweren englischen Geschütze befinden .
ordwxstlich Zonnebeke setzten wir unsere An -

*» Ii Mn ^ mn <̂ *en dabei mehr als 1000 Kanadier
' befangenen . Die Gesamtzahl der Gr -

8ctten erhöht sich damit aus 5000 .
^

" sonderbares Völkergemisch —

^
" kgalneger , Engländer . Turkos , Andier , Fran -

^
Kanadier , Zuaven , Algerier — fand sich hier' f verhältnismäßig kleinem Ranme zusammen .

^ Il der Champagne schlugen wir nördlich

8 !! . ttt # S 6 j 0 « r zwei französische Nachtan -
örtTTe ab.

|?e,t Maas - Höhen machte unser Angriff

h
. ^ schritte. Mehrere Bergrücken

L e I r-
Vt ' M n n d e r bis zur Höhe westlich von

0 arges wurden im Sturm genom .
U. Mehrere 1W Franzosen und einige Maschinen -

^ khre sielen in unsere Hände .
In , Ailly - Walde scheiterten feindliche Vor -

" ° s; e .
den Vogefen' kderober„ „ g des

hie
° ps - s .

führte unser Angriff zur
Hartmannsweiler »

Die Siegesbeute unserer Truppen betrug
. 11 Offiziere , 749 Franzosen , 6 Minen -
cr» 4 Maschinengewehre ,

westlicher Kriegsschauplatz :

♦' orb
'

i
' ÖC russische Nachtangriffe in Gegend

westlich von C i e ch a n o wurden abgewiesen .
>e Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

~ .
Die neuen Erfolge in den Karpathen .

kt ^ vsprcsscquartier , 25 . April . (Frkft . Ztg .) Nach
i>>>u iV '^ oer«ng des Zwininrückens durch die

er Truppen hielten die R u s s e n von
■f, „ H Wochen hartnäckig behaupteten Stellung»och

' lochen hartnäckig behaupteten Stellung
m,f v dem östlichen Flügel die Höhe O st r yr cm&pivn Seite des Orawatales besetzt .Nen
^ h ?r

anderen .
diese äußerst starke Stellung richtete,t sich

'tenho* ü Bemühungen der zur Südarmee ge-
Hoff ,

Gruppe des Feldmarschallentnants Peter
ichobe, , langwierigem Sappenangrifs
ll Ugc n Truppen an die russischen Stell -
e*k<ttertpm «v n h5ar Höhe zum Sturm reif . Nach
>
' ?chen £ * Zungen drangen die österreichisch-unga -

* &ei » s
r
2
u^ en Hosmanns in die Verschanzungen

rv ®Ieicri IP ; f;
em " nö nahmen Ostry in Besitz ,

jtiii , 0 erstürmten links von ihnen deutsche
^ griickon

" russischen Stellungen auf dem
■ ebeti in „ J u 1 °J ..

° ^ Q- Viele hundert Russen
die
"se
„ - des " 8 ocr don den Russen auf dem Sud -
' ^ € rfnr „nie ' not^ gehaltenen Stützpunkte sehröe — An den übrigen Fron -

Bes^ g
" l" en Händen .

'
BeiZaleszyci hatte

r des*3 m
.ng der von den Ru

, -e Erfol ^^ " och gehc
" verzeichnen .

Örf,r S 3h,öe -
ur t v . Reden , Kriegsberichterstatter .

h> dem^ "
-
'

^ ° nzösische Tagesbefehle .

dj ° vom 342 ^ nes französischen Feld -
Jw e ' n ' 8e ®Imen senden sich zwei Befehle ,

(r ^ f^ iboeif! s die Kampfbereitschaft und
4? TctgegLf ;r r

c französischen Armee zulassen .
ÄÄ 1 Vom 2 . 3 . 1915 lautet :

f ti
n ^ eregoimö? "" e §Ieitunß fli6t bekannt , daß es

l i 9 § ö e f n « !?en untersagt ist , mit den
fa nt e r a d e n bries -
8rn sB

e
. 0etidhM rsf 11' Briefe , die an Kriegsge -

l>Nops?.̂ efe vnn werden angehalten . Diejeni -
9eri (fiSf l

f
®§

v0efan0enen ' bie an Heeres -
i»etQ f

,e fc Briefe s
" ' toei'den nicht ausgeliefert .

Ka,? en . daß die R - "
r vernichtet . Es ist nicht zu

Ä !t n
°den die unserer knegsgesangenen

Briefe S «nfur Passieren . Diese" Venen gut 2 .denen envähnt ist , daß die" " ^gehoben sind . In Wirklichkeit

sind unsere Gefangenen am Verhungern (crörent
de faim ) ."

Deutlich erkennbar steht hinter diesem Befehl die
wahrscheinlich sehr begründete Furcht vor überhand -
nehmender Fahnenflucht aus dem französischen
Heere . Das Mittel , mit dem man dagegen au -
kämpft , ist das alte , erprobte : die Verleumdung
Deutschlands .

Unter deni Datum des 14. 3 . 1915 wurde der
folgende Befehl erlassen :

„Im Verlauf der verschiedenen Gefechte , an denen
das Regiment während des Feldzuges teilgenommen
hat , ist festgestellt worden , daß viele Leute beim
Vorwärtsgehen zurückblieben , anstatt ihren Zug -
oder Kompagnieführern zu folgen . Um in Zukunft
solchen Unbotmäßigkeiten Einhalt zu tun , bestimme
ich, daß die Zugführer , nachdem sie die Schützen -
linie entwickelt haben , sich durch eine Gruppe ver -
treten lassen, der sie die Richtung angeben . Die
Zugführer begeben sich alsdann zurück, um ihren
Zug beim Vorgehen iibersehen zu können und un?
die F u r ch t s a in e n und Feigen zum Gehorsam
zu zwingen . Die Offiziere und Unteroffiziere
müssen sich bewußt sein , daß es ihre wichtigste Aus -
gäbe ist, im Gefecht die Leute auf ihrem Posten zu
halten und den Gehorsam mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln zu erzwingen . Sie werden nicht
zögern jeden niederzuschießen , der beim Vormarsch
zurückbleibt oder zu fliehen versucht .

"
Waren derartige Tagesbefehle Vorbereitungs -

maßregeln auf die „große Offensive "
, so mutet das

kläglich genug an . Man kann zwar die Furchtsamen
und Feigen niederschießen lassen und die Unsicheren
durch Lügen festzuhalten suchen, — einer Offensive
aber , die aus solchen Befehlen ihre Kraft schöpft ,
werden unsere Feldgrauen schon zu begegnen wissen .

Ein schlechtes Zeichen für die französische Finanz -
Wirtschaft.

Zürich , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Als ein
sehr schlechtes Zeichen für die französische Finanz -
Wirtschaft sieht der Pariser Korrespondent der
Neuen Züricher Zeitung die weitere Ver¬
längerung des Moratoriums für Wechsel
und Vorschüsse auf Wertpapiere um 90 Tage bis
29 . Juli an . Der Optimismus an der Börse sei
immerhin groß . Man vergesse, daß bei der Bank
von Frankreich noch 2650 Millionen u n b e z a h l -
ter Moratoriumswechsel liege » und daß
von den am 15 . April fällig gewordenen M i e t -
zinfen von 850 Millionen in ganz Frankreich nur
ein ganz kleiner , vom Moratorium nicht geschützter
Teil bezahlt sei . Der Bankstatus habe sich verschlech¬
tert , weil auch die privaten Kreditorengelder zurück-
gezogen würden . Die Wechselkurse stiegen seit
kurzem stark , was zur Realisation der Guthaben
in London und Newyork geführt habe , serner zum
erstenmal seit dem Kriege zu einem Goldexport von
25 Millionen . Wiederum sei der Staat genötigt ge -
Wesen , den K r i e g s v 0 r s ch u ß erhöhen zu
lassen , so daß die Notenemission nunmehr nur noch
500 Millionen vom Maximum entfernt sei .

Die Garibaldi » ??.
Paris , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Petit

Parisien meldet aus Rom : Peppino Gari -
b a l d i hat dem König von Italien «den Wunsch
aller Soldaten der Garibaldiner -Legion übermittelt ,
in die italienische Armee eingereibt zu wer¬
den . Die Antwort des Königs wird geheim ge-
halten .

Berlin , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dem
Regierungspräsidenten zur Disposition V . Bran -
denstein ist die nachgesuchte Entlassung aus
seiner Stellung als Verwaltungschef beim Ober -
besehlshaber -Ost erteilt und an seiner Stelle der
Landrat v K r i e s zum Chef der Zivilverwaltung
für Russisch-Poleu unter Beilegung des Titels
Präsident ernannt worden /

Paris , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps nreldet : Die Polizei verhaftete in Eha -
ville ein w ü r t t e m b e r g i s ch e s Ehepaar na -
mens Stürle . Beide Eheleute hielten sich seit
Kriegsausbruch bei Bekannten versteckt, da sie
Frankreich nicht mehr verlassen koimteu und nicht
interniert werden wollten . Gegen Stürle , der von
Beruf Weinhändler ist , wurde Anklage wegen
Spionage erhoben .

London , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Times erfahren , daß alle Fabriken in Lancafhire ,
die in gewöhnliche !, Zeiten Textilmaschinen
herstellen , jetzt Kriegsmaterial fabrizieren ,
und zwar hauptsächlich Bestandteile von Gewehren .

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Ein Ausruf ?ur Hirnte !i^ »p«ss
für de« psxli.

In einem Artikel über die Tätigkeit des Papstes
im Krieg schreibt die Redaktion der Köln . Volks -
zeitung u . a . :

„Ein weiterer Schritt des Papstes zur Milder -
ung der Kriegshärten hat auch schon gute Früchte
gezeitigt , nämlich die Auswechselung der
schwerverwundeten und invaliden kriegsuntauglichen
Gefangenen , zu der Benedikt XV . am Ansang
des vorigen Monats bei allen kriegführenden Mäch -
ten die Anregung gegeben und wodurch er praktisch
eine Aendening und Erweiterung des sonst so arg
mißachteten und im Kriege so grausarn verletzten
Völkerrechts erreicht hat . Millionen von Menschen
haben diesen Vermittlungserfolg des Papstes mit
innigeni Dank begrüßt und begleitet . Ja , man darf
sagen : In der ganzen Welt , ohne Unterschied der
Nationen , Bekenntnisse und Parteien , hat die hoch -
herzige Anregung des Papstes betr . Austausch der
Kriegsgefangenen zwischen den kämpfenden Mächten
lebhaften Widerhall gefunden und allerseits dank -
bare Gefühle ausgelöst .

Durch den inzwischen erfolgten Austausch über die
Schweiz sind zweifellos eine große Anzahl von Fa -
milien in Deutschland durch Rückkehr der betr . Ge -
fangenen beglückt worden . Wir erfahren , daß aus
deru' natürlichen Gefühl der Volksseele heraus das
Verlangen besteht , dafür in irgend einer Art dem
Papst den Ausdruck des Dankes zu übermitteln . Die
vielen Hunderte , die bis jetzt schon diose Erleichter -
ung ihres Schicksals an sich erfahren haben , drängen
zu einem solchen Akt der Dankbarkeit , weil es ihnen
ein Herzensbedürfnis sei . Nun ist aber nicht jeder
einzelne dieser gewesenen Kriegsgefangenen in der
Lage , diesen Dank in entsprechender Weise zum
Ausdruck zu bringen .

Die Redaktion der Kölnischen Volkszeitung erklärt
sich daher auf besondere Anregung von hoher Stelle
hin hierdurch gern bereit , eine gemeinsame
Dankeskundgebnng in die Wege zu leiten .
Sie bittet daher die betr . gewesenen Kriegsgefange -
nen , ihre genauen Namen und Adressen uiit -
zuteilen . Dieselben werden dann iu Köln zu einer
gemeinsamen Liste vereinigt . Se . Eminenz , der
Herr Erzbischos Kardinal von Hartmann , hat sich
geneigtest bereit erklärt , die Kundgebung nach Rom
zu übermitteln .

Ausdrücklich sei bemerkt , daß es sich hierbei nicht
um eine konfessionelle Aktion handeln soll, an der
sich nur Katholiken beteiligen können , sondern um
den Ausdruck allgemein menschlichen Dankes für
einen hochherzigen Akt allgemein menschlicher Lie¬
bestätigkeit .

Die deutsche Presse wird gebeten , durch Abdruck
der vorstehenden Zeilen die Verwirklichung des Ge -
dankens freundlichst zu unterstützen .

"
Wir möchten diese Anregung angelegentlichst der

Beachtung empfehlen .

Sifitfrfwgcii in der ilrirgsirit.
Man schreibt uns :
Ueber die diesjährige Veranlagung z n r

Vermögens - und Einkommenssteuer
bringt die Karlsruher Zeitung vom 10. , 14. , und
15. ds . Mts . drei halbamtliche Artikel , die offenbar
die in der Presse aufgetauchten Zweifel befeitigen
und als Autwort auf mehrere in der Presse gestellte
oder an die zuständigen Behörden gerichtete An -
fragen (so z . B . des Hansabundes ) dienen sollen .
Diese Artikel verraten aber zum Teil derart sonder¬
bare Anschauungen und ein so außerordentlich ge-
ringes Maß von Rücksicht auf die Bedürfnisse und
Lage des durch den Krieg teilweise schwer betroffenen
steuerzahlenden Publikunitz , daß ein näheres Ein -
gehen auf ihren Inhalt im allgemeinen Interesse ge-
boten erscheint .

_ Zuzugeben ist, daß , wenn sich aus 1 . April ds . Js .
ein Kurs für Wertpapiere nicht ermitteln läßt , deren
Wert an diesem Tage durch Schätzung , ank besten
eines Bankiers , zit ermitteln und der Steuererklär -
ung zu Grunde zu legen ist. Dabei wird aber sofort
die Einschränkung beigefügt (Artikel vom 10 . April ) ,
daß , wenn es sich bloß um eine geringe Wertniinder -
ung handle , man es bei der bisherigen Steuererklär -
ung (also der vom 1 .April 1914) belassen solle . Was
unter einer ĝeringen Wertvermindung (Kursein -
büße ) zu verstehen sei , l>erschweiqt der Artikel vor -
sichtigerweise : er überläßt dies Wohl dem Ermessen
des betr . Steuerkonimissärs . Wie ein solcher dieses
Ermessen auffaßte , ergibt sich daraus , daß er einem
Steuerpflichtigen auf d̂essen Anfrage erklärte , er
dürfe üherhaupt nichts abschreiben lassen , lediglich
seine Steuererklärung vom Jahre 1914 sei maßge -
bendl

Berantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Des Weiteren vertritt der genannte Artikel die An -
ficht , daß , wenn einer Wertvermindung ein Gewinn
gegenüberstehe , man es bei dem bisher versteuerten
Vermögen , trotz seiner Verminderung , zu belassen
und ihm lediglich den neuen Erwerb als steuerpflich¬
tig zuzuschlagen habe . Hier wird also , und zlvar im
Re g i e r u u g so r g a n , direkt zur Abgabe einer
unrichtigen Steuererklärung aufgefordert . Z . B . :
Jemand , der bisher ein Kapitalvermögen von
10 000 Mark versteuerte , erleidet einen Kursverlust
von 1000 Mark , macht aber anderseits Ersparnisse
von 1000 Mark . Man sollte nun meinen , daß sich
Verlust und Gewinn ausgleichen und das steuer -
Pflichtige Kapital nach wie vor 10 000 Mark be-
trage . Nach Ansicht des Artikels müßten aber jetzt
\ 1 000 Mark als Vermögen angegeben werdeck, ob-
gleich der betr . Kapitalist keinen Pfennig mehr als
10 000 Mark besitzt. Gewiß eine sonderbare Rechts -
anficht .

Damit sind aber die Kuriosa noch nicht zu Ende .
Im Artikel vom 15. ds . Mts . wird bezüglich der Ein -
komniensteuererklärung gesagt :

JM festverzinslichen Wertpapieren ist der J « hreSzinS
in die Steucrerklärunig einzusetzen , wenn bk Zinsen
zur Zeit auch nicht bezahlt werden ; nur dann , wenn
schon jetzt bestimmt feststeht , daß die Zinsen überhaupt
nicht , crlso auch nicht nachträglich beizählt 'werden , dürfen
sie bei der Ermittlung des steuerbaren Einkomniens
weggelassen wenden . Die letztere Voraussetzung kann
aber Lei Wertpapieren fcindl !cher Staaten , beten Zinsen
während des Krieges nicht au ?ge!zahlt >verdci >, nicht als
gegeben angesehen werden . Diese Zinsen sind daher zu
deklarieren .

"

So viel Sätze , so viel Irrtümer . Der Verfasser des
Artikels vermeidet es auch wohlweislich , irgend eine
gesetzliche Bestimmung füx seine Behauptungen an -
zuführen . Es wäre ihm das auch nicht möglich ,
denn das Gesetz spricht direkt gegen ihn :

Nach Artikel 2 des Einkommensteuergesetzes unter¬
liegt der Einkommensteuer :

„Das gesamte in Geld , Eeldeswert oder in Selbstbe .
ruitzung bestehende Einkommen jedes StÄierpflichtigen ,
welches domselben . . .

4. aus Kapitalvermögen , Renten und anderen der -
arbigen Bezügen im Laufe eines Lahres zufließt .

"

Nach Artikel 8 beginnt die Steuerpflicht mit dem
ersten Tage nach Ablauf des Kalendermonats , in
welchem der zu Veranlagende erstmals oder erstmals
wieder i n d e n Genuß eines st e u e r b a r e n
Einkommen gelangt ist . Das Gesetz geht
also davon aus , >daß steuerpflichtig nur ein Einkorn -
inen ist, das man tatsächlich bezieht ; das entspricht
auch vollkommen dem Wortsinn von Einkommen ,
worunter nur ewas zu verstehen ist , was man be¬
kommt , nicht , was man zu bekommen hofft . Hoff -
nungen besteuert das Gesetz nicht .

Es ist also eine vollkommene Verkennnng des
klaren Wortlautes des Gesetzes, wenn der Verfasser
des Artikels behauptet , die Zinsen unterlägen nur
dann nicht der Einkommensteuer , wenn jetzt schon
feststünde , daß sie überhtnipt nicht , also auch nicht
nachträglich bezahlt werden . Sie sind umgekehrt
nicht steuerpflichtig , weil sie nicht bezahlt werden nnd
deshalb der Zinsberechtigte sich nicht in deren Ge -
nuß befindet . Lediglich der tatsächliche Genuß be-
gründet die Steuerpflicht . Nur dann lviire eine
Steuerpflicht begründet , wenn bei unbestrittener
Zahlungspflicht die Zahlimg der Zinsen aus einem
vorübergehenden Grunde , z . B . ivegeu Verkehrs -
störung , nicht gerade an dem für die Veranlagung
maßgebenden Tage erfolgt wäre , aber mit Sicherheit
vorauszusehen ist . Einen solchen Fall hat 8 19 der
Vollzugsverordnung zum Einkoinmeusteuergesetz im
Auge . Daß er hier nicht zutrifft , ist offensichtlich.
Ob die Zinsen überhaupt wieder einmal bezahlt wer -
den , ist für die Frage der jetzigen Steuerpflicht voll -
ständig unerheblich : werden sie wieder bezahlt , so
sind sie dann , aber auch nur dann , als Einkommen
zu versteuern .

Der Verfasser des Artikels scheint anzunehmen , es
stehe fest, daß die Zinsen der Wertpapiere feindlicher
Staaten nur während des Krieges nicht ausbezahlt
werden , daß also ihre spätere Bezahlung feststehe.
Woher weiß er das ? England , Frankreich , Ruß -
land haben ihre Zahlungen an Deutschland über -
Haupt eingestellt , sogar die Zahlung von Privat -
schulden unter strengen Strafen verboten . Von
einer Beschränkung auf Kriegsdauer ist keine Rede .
Ob nnd wann die Zahlungen wieder ausgenommen
werden , ob sie sich auch auf die während des 5?rieges
aufgelaufenen und unbezahlt gebliebenen Zinsen
erstrecken, ist z. B . nicht abzusehen . Die Regelung
dieser Fragen wird in den Friedensverträgen zu er -
folgen haben . Immerhin ist mit der Möglichkeit z>l
rechnen , daß manche dieser Staaten , z . B . Serbien
und Rußland ' in Folge ihrer pekuniären Zerrüttung
nicht im Stande sein werden , die rückständigen und
vielleicht auch die zukünftigen Zinsen zu bezahlen .
Die Annahme des Artikels , daß man es gewisser -
maßen nur mit gestundeten Zinsen zu tun habe , trifft
somit nicht zu . Von einer Verpflichtung , die nicht
bezahlten Zinsen von Wertpapieren feindlicher
Staaten , die die Zinszahlung eingestellt haben , als
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Einkommen zu versteuern , kann also keine Rede
sein . Das Gleiche gilt von den Zinsen der Wert -
Papiere solcher Staaten , welche infolge von Revolu -
tionen und finanzieller Zerrüttung auf absehbare
Zeit nicht in der Lage sind , ihre Zinsen zu bezahlen ,
wie z . B . Mexiko . Wäre die Theorie des Verfassers
der Artikel richtig , daß die nichtbezahlten Zinsen
festverzinslicher Wertpapiere deshalb jetzt schon als
Einkommen zu deklarieren seien , weil sie vielleicht
doch einmal bezahlt werden , so müßte wegen Gleich¬
heit des Grundes das Gleiche auch von nicht festver -
zinslichen Papieren , also z. B . von Aktien , gelten .
Wohin man damit käme , zeigt folgendes Beispiel .
Der Besitzer einer Aktie , die bisher 10 Prozent Divi¬
dende abwarf , aber in diesen Jahr dividendenlos
blieb , mußte trotzdem wieder 10 Prozent als Ein -
kommen deklarieren , weil sie ja möglicherweise wie -
der einmal 10 Prozent Dividende geben könnte .
Würde aber die Aktie für dieses Jahr statt 10 Pro -
zent nur 5 Prozent Dividende geben , so brauchte er
bloß diese zu deklarieren . Wer also nichts bekommt ,
hätte «das Doppelte von dem zu deklarieren , der
wenigstens etwas bekommt . Vor dieser Konsequenz
schreckt aber selbst der Verfasser des Artikels zurück,denn er will eine ausgefallene Dividende steuerfrei
lassen : warum sagt er nicht . Im übrigen läßt sich
seine ganze Theorie in die Worte zusammenfassen :
„auch ein Zinsenverlust bildet ein Einkommen und
ist deshalb steuervflichtig .

" Darüber , daß der
Kapitalist , der keine Zinsen seiner Papiere erhält ,einen sofortigen Verlust erleidet , mag er auch
später diesen Verlust wieder einbringen , loivd wohl
niemand im Zweifei sein.

Es wäre erwünscht , daß die Großh . Steuerdirek¬
tion durch eine amtliche Erklärung zu erkennen gibt ,ob sie mit den in den Artikeln der Karlsruher Zeit -
ung oiisgefvrockenen , oben erörterten Grundsätzen
einverstanden ist , damit die Möglichkeit gegeben
wird , hiergegen im ordentlichen Instanzenweg die
nötigen Schritte zu ergreifen . Wünschenswert wäre
auch, daß die Besitzer von Wertpapieren zur Wahr -
ung ihrer Interessen , etwa nnter Führung einer
großen Bank oder des Hansabundes , ein Schutz-
konlitee bilden würden , das die weitere Verfolgungder Sache in die Hand nimmt . Jedenfalls wird die
Sache auch die nächste Kammer beschäftigen .

-«CXgsgXJi"

Deutschland .
Berlin , 26 . AM 1915.

Die wirtschaftliche Stärke Teutschlands .
Berlin , 22 . April . Der Reichsschatzsekretär Dr .

H e l f f e r i ch sprach sich gegenüber Herrn Karl W .
Ackermann , dem hiesigen Vertreter der United Preß
os Amerika in einer Unterredung über die Folgen
des Wirtschaftskrieges unter anderem lvie folgt
aus :

Wenn der gegemvärtige Krieg mit Silberkugeln
entschieden werden soll, so ist Deutschland zur Ge -
nüge vorbereitet . Auch wenn Wallstreet (bekanntlich
der Sitz der NewyorkeWtzochsinanz ) mit den Ver -
bündeten ist, hat Deutschland nichts z n b e f ii r ch-
t e n . Das deutsche Volk hat in den beiden Kriegs -
anleihen gewaltige Summen aufgebracht und nach
meiner Meinung wird die dritte Kriegsan -
leihe im Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg so
lange dauert , denselben durchschlagenden Erfolg
haben , wie die vorl ^ rgehenden . Vergleick>en Sie
unsere Lage mit derjenigen in Frankreich ,dessen einzige langfristige .̂ iegsanleihe die lächer-
liche Summe von 300 Millionen Franken erreicht
hatte . Ein Tropfen in ein Wafserfaß . Frankreich
deckt deshalb seine Kriegsausgaben mit Schatz-
scheinen . Ueberdies borgen Frankreich , England und
Rußland gewaltig in den Vereinigten Staaten .
Rußland schuldet der Bank von Frankreich fünf

Milliarden Mark und außerdem mehrere Milliarden
für ungezähltes Kriegsmaterial . Das ist eine mehr
als ungünstige Lage . Deutschland kann nicht ansge -
hungert werden . Der gegenwärtige Krieg ist zwi -
schen Deutschland und England ein Wirtschaftskrieg
geworden , aber wer uns nicht mit Eisen
und Stahl niederzwingen kann , soll
sich keine Hoffnungen machen , daß wir
mangels silberner Kugeln oder vielleicht durch die
Furcht , daß unsere Frauen , Kinder und Nichtkämpfer
AU verhungern hätten , uns mürbe machen lassen .
Beschaffung von Schweinen für die Gemeinde » .

Berlin , 24 . April . (W .T .B . Amtlich .) Um den
Gemeinden die ihnen durch die Bundesratverord -
nungen vom 25 . Januar und 25 . Februar dieses
Jahres auferlegte Ansammlung von Fleisch -Dauer -
waren noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeitin dem erforderlichen Umfange zu ermöglichen , soll
eine dem dringendsten Bedarf entsprechende Menge
von Schweinen auf die Landkreise umgelegt und
von der Zentraleinkaufsgesellschast in Berlin für
die Gemeinden aufgekauft werden . Die Ueber -
nähncepreise bestimmen sich nach den Enteignuugs -
richtpreisen der Verordnung vom 25 . Februar ds .
Js . zuzüglich fester Zuschläge , die nach Gewichts -
klassen abgestuft und für die unteren Klassen höher
bemessen sind wie für die oberen . Die Schweinebe -
sitzer stehen sich deshalb bei der freihändigen Ab-
gäbe der Schweine in dem Umlegungsverfahren
günstiger , als wenn sie sich durch ihre ettvaige
Weigerung einer Enteignung der Schweine zu den
geringeren Enteignungspreisen aussetzen . Bei der
Umlegung werden die einzelnen Kreise nach dem
Verhältnis der vorhandenein Schweinebestände her -
ângezogen , und zwar in geringerem Maße in den
Gebieten , in denen eine besondere Gefährdung der
Kartoffelvorräte durch deren Verfüttern an Schweine
nicht zu besorgen ist . Es kommen nur Schweine im
Lebendgewicht von 120 bis 200 Pfund in Frage .
Ferner dürfen solche Schweine nicht in Anspruch ge-
nornrneu werden , deren Enteignung nach der Aus -
fiihrnngsanweisung zu den erwähnten Verord -
nungen abgelehnt werden kann . Hiernach sind die
Besitzer von der Abgabe ihrer Schweine an die Zen -
traleinkaussgesellschast befreit :

1 . Soweit die Schweine als Zuchteber oder Zucht -
sauen zur Erhaltung der «Schweinezucht notwendig
sind :

2 . soweit die Schweine Zuchten angehören , aus
denen in letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig
größere Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden
sind :

3 . soweit die Schweine Zur Deckung des Fleischbe -
darfes des Besitzers und seiner Haushaltungsange -
hörigen erforderlich und bestimmt sind :

4 . soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar
im « tande ist , sie mit Stoffen zu füttern , die als
Nahrungsmittel für den Menschen nicht geeignet
sind . Hierzu sind auch Schweine zu rechnen , die mit
Magermilch , auf Käserei - oder Molkereirückständen
dnrch Weidegang oder Eintrieb in Waldungen
durchgebracht werden können .

Baden ,
Karlsruhe . 26 . April 1915 .

Tie fcnö Eiserne Kreuz nicht haben .
Das Stellvertretende Generalkommando des

7 . Armeekorps erläßt folgende beherzigenswerte Er -
klär ung : Eine unbewußte Taktlosigkeit begehen
manche an unseren braven Feldgrauen , indem sie die
fehlende Dekorierung durch das Eiserne Kreuz im
Stillen auf einen Mangel an Tapferkeit zurückzu-
führen und diese Ansicht sogar offen aiissprechen , zum
mindesten aber irgendwie durchschimmern lassen.

Was zu denken gibt ?
Von einem Feldgeistlichen aus Nordfrankreich .
Mein Wirkungskreis erstreckt sich in 4 Diözesen

hin , da mein Quartier an der Grenze derselben liegt .
Das religiöse Leben gegen Norden zu ist besser, wie
in den südlichen Teilen . Allein ein Hebel haben sie
gemeinsam , die Sa b b a tschän d un g ! Ich be-
gegnete am W e i h n a ch t s t a g e einem Dung füh¬
renden Bauersmann : an Ostern sah ich, als ich
eben zum Hauptgottesdienst fuhr , pflügende Bauern
auf deni Felde . Als ich ani Weisen « onntag nach
di . zum Hauptgottesdienst fuhr , standen auf einem
Acker am Wege bei N . 11 Personen und pflanzten
Kartoffel . Es war auch am Paluksonntag ähnlich .
Als ich früh morgens wegsuhr , hämmerte der
Schmied , mein Nachbar , als ob die Sonne den ar -
boitsreichsten Tag begrüßte .

In der Kirche dagegen sucht man vergebens die
Männerwelt . (Test pour leg e-nfants ! Das ist
für die Kinder , sagte « sie an Weihnachten , als man
sie zur Kirche drängen wollte . Ein Teil der

rauenwelt und der Kinder besucht den Gottes -
ienst . Auf mich hat der Anblick immer den Eindruck

der Trostlosigkeit gemacht . Am meisten aber hat
mich iminer niedergedrückt die Beobachtung , daß
man sich auch beim Klerus danrit abgefunden hat ,
daß der Krieg rein gar nichts an diesen Dingen zu
andern vermag . Auch diese Heimsuchung geht nahe -
zu spurlos am religiösen Leben vorüber .

Und doch, die Früchte der SonntagSarbeit sind
egenwärtig auch für Blinde sichtbar . Wer mag das
rot essen und die Kartoffeln genießen , die sie jetzt

sonntags pflanzen ? Den letztjährigen Weizen
und Hafer haben deutsche Soldaten gedroschen . Ge-
genwärtig hört man allerlei Klagen über das Brot ,
das der französische Magen nicht vertragen kann .
Ich habe jüngst einmal einem Pfarrherrn , der
klagte und meinte , es sei Brot für die Schweine ,
gesagt , in der Bibel sii eine Geschichte erzählt . Dort
vabe der verlorene Sohn schließlich so Not gelitten ,
dajz er anch mit dem , was die Schweine wirklich be-
kamen , zufrieden gewesen wäre , wenn er es gehabt
hätte . Diese Bemerkung wirkte und zeigte dem
Herrn eine Perspektive, an die er bis dahin noch
Nicht gedacht hatte .
. Ans den Aeckorn sind jetzt die Bauern vielfach da -
Mt beschäftigt , die Zuckerrüben des letzten Jahres

auseinander zu werfen und zu zerhacken, damit sie
dort als Dünger verfaulen . Neben daran sind die
Soldaten an der Arbeit , das bessere Zuckerrüben -
material aus den Rübenlöchern in den Aeckern
hervorzuholen und zu verwerten . Da haben sie
nun den ,,'segen " der Sonntagsyrbeit von einem
ganzen Jahr . Allein in der hl . Schrift ist einmal
die Rede von Leuten , die Ohren haben und doch
nicht hören , Augen und doch nicht sehen ! Um die
Augen und Ohren zu öffnen , bedarf 's offenbar noch
größerer Heimsuchungen . Ob Gott so barmherzig
ist und sie sendet ? Es gibt offenbar ein Verhängnis
auch fiir Völker , nicht nur für Einzelpersonen .

Der einzige Trost liegt darin , daß jeder Ort seine
Wirklich heiligmäßigen Seelen hat . Die Zahl ist meist
ganz klein . Diese beten und erbitten . Mit diesen kann
man über den ganzen Ernst der Frage sprechen.
Sie sehen das Elend ein . Mit Wehmut anerkennen
sie den religiösen Sinn der deutschen Soldaten und
weinen über ihr armes Volk.

Und der Klerus ? Er bedauert den Zustand , zuckt
die Achseln und sagt : ich kann 's nicht ändern ! Damit
ist die Sicherheit gegeben , daß es nach menschlichem
Ermessen nicht besser werden wird ! Doch bei Gott
ist kein Ding unmöglich ! (Nr . 2088 .)

# Karlsruher Liederkranz . Das am Samstag ,
den 24. April , im kleinen Festhallesaal veranstaltete
Konzert wies einen guten Besuch auf . Der Chor
unter Herrn Kapellmeisters H . C a s s i M i r takt¬
fester Leitung hielt sich recht wacker : obwohl auch an
ihm die Kriegeswirren nicht ganz spurlos vorbeige -
gangen sind . Die einzelnen Chöre waren zum Teil
recht schön ausgearbeitet . Der Beifall lohnte reich-
lich den aufgewandten Fleiß . Fräulein Hedwig
W i r t h w e i n (Sopran ) ist eine angenehme Er -
scheinung . Ihr natürlicher Vortrag paßt sich gut
ihrer anmutigen , zwar etwas kleinen Stimme an .
Sie sang Lieder von Clemens iSchultze-Biesautz und
Heinr . Cassimir . Die ersteren sind sehr bunte , hübsche
Tonbildckzen, während letztere wenig Abwechslung
boten . Sie haben zwar ein modernes Gewand , je-
doch nicht streng durchgeführt und wenig frische Ge -
danken . „Mondmärchen " war gut . Hermann
D r e w s aus Pforzheim (Klavier ) ist sehr talentiert ,
und seine Leistungen sind sehr anerkennenswert .
Thema und Variationen ; Suite im alten Stil für

Wie viele tapfere Kämpfer sind schon seit Monaten
draußen und haben das Kreitz nicht erworben I e >ini >
sie deshalb weniger gut « Soldaten ? Alle können es
nicht haben , das muß sich doch jeder vernünftige
Mensch selbst sagen , wenn auch jeder von dem
Wunsche beseelt ist , sich das eiserne Ehrenzeichen zu
erringen . Aber die Gelegenheit , eine besondere Tat
zu vollbringen — eine solche ist ja für die Verleihung
des Eisernen Kreuzes erforderlich — bietet sich
nicht einem jeden , und kann sich auch nicht allen bie -
teil . Schon dieser Grund ist von großer Wichtigkeit
für die Beurteilung der ganzen Frage . Wenn dem -
gegenüber ein mit dem Kreuz Geschmückter ausruft :
„Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen "

, oder
ein Vater seinem Sohn beim Abschied einprägt :
„Daß Du niir nicht ohne Kreuz zurückkehrst"

, so sind
das recht unbedachte Worte , die jedes tatsächlichen
Wertes entbehren . Bedauerliche Worte sogar . Und
häufig gar schlimmeres , etwas , das nach krankhaftem
Ehrgeiz schmeckt, nach Redseligkeit , nach falschem
Stolz . Hat der Einzelne etwa stets Gelegenheit , sich
hervorzutun ? Hat der eine nicht häufig fDcit mehr
Gelegenheit dazu , wie der andere ? Manchen , der
tapfer dem Feind die stirne bietet , streckt gleich die
erste Kugel nieder . Hätte er nicht sonst vielleicht auchdas Kreuz verdient ? Hier soll unter keinen Umständen
vielleicht gar von einer ungleichartigen Verteilung
des Ehrenzeichens die Rede sein . Jeder , der das
Kreuz trägt , hat es redlich verdient . Würde es
fiir treue Pflichterfüllung schlechthin
erteilt , so dürfte es jeder Feldsoldat
tragen . Dann aber wäre die Auszeichnung wie -
der verallgemeinert , und ihr Wert würde herabgesetzt
sein . Aber herabwürdigende Urteile über die , die
das Kreuz nicht haben , sind grobeTaktlosig -
k e i t e n und zeugen von einer völligen U n -
kenntnis in derartigen Kreisen des Publikums
über die Möglichkeiten zur Erwerbung und Bedeut -
ung des Ehrenzeichens .

Baden .
P . pril
schätz der Eisenbahn Hauptwerk st ätte hier,hatte an die Genevaldirektion eine Eingabe um Wieder-
einführuitg der freien Samstag - Nachmittage gerichtet.In der Eingabe war vor allein: auf die Vorteile eines
Zlveiuhrnachmittagsschlussesan Samstagen zur Arbeit im
Felde hingewiesen. Die Genevaldirektion hat die Ein-
gäbe abschlägig beschieden unter Hinweis darauf , daßden Arbeitern mit Lcmidbeffitz durch Urlaubsbewilligung
genügend Gelegenheit gegeben wevde , ihre Gärten und
Felder sachgemäß zu bestellen .

f Langensteinbach, 25 . April . Die Ziegelei der
Aktiengesellschaft Gebr . Vetter , die vor einiger Zeit
abgebrannt ist, soll nicht wieder aufgebaut werden.

Heidelberg, 23 . April . Einer Einladung deS Bin -
zenbiusvereins der Jesuitenkivche Folge leistend, habengestern vormittag der Großh . Anrtsvorstan-d, Geh., Re-
gierungsrat Jolly und die Mitgliedes des Stadtrats mit
Oberbürgermeister Dr . Walz und Bürgermeister Wie-landt an der Spitze das von dem Verein erbaute Bin -
z en t i u s h aus an der Unteren Neckarstraß « besichtigt .Während des Runidgan >ges konnten sich die! Erschienenenüberzeugen wie durch das zielbewußte Zusammenwirkenaller Beteiligten ein Werk geschaffen »vurde, das nichtnur der Stadt Heidelberg zur Zierde gereicht , sondern
auch als 'vorbildlich in jeder Beziehung bezeichnet werdenkann. Ueber die Verwendung des von der Firma Moos-
brugger unid Pflaumer projektierten und ausgeführtenHauses sei kurz folgendes gesagt : Im Keller sind Vor-ratsräume , Waschküche, Dampfhetzungsernlage sc. unter -
gebracht, im Souterrain Küche, Anrichte, das Erdgeschoßdient de>r Kleinkinderschule: im ersten Obergeschoß isteine Reihe van Zimmern für Patienten bestimmt, die
sich in Behanidlung des prakt. Arztes Dr . Lofmann be-
finden. Eine größere Anzahl Zimmer im 2. und 3 . Ober-
geschotz ist für Pensionäre und für .Passanten vorgesehenund zum Teil schon vermietet . Alle Zimmer zeichnen
sich durch geschmackvolle Ausstattung aus , sie besitzen alle

Vorzüge, die den Aufe»ithalt darin behaglich und
nehm gestalten. Eine Sehenswürdigkeit für N<Y * '
die Hauskapelle, die in ruhigen Farben mit

dieausstattung gehalten als vorzüglich gelungen oe,'
werden kann. Selbstverständlich sind auch f"
Schwestern und das übrige Personal Nämue >n! » •

^
gender Zahl und in gediegener Âusstattung v^r -^
Der Bau repräsentiert ! Das ist das ungeteilte u - ^
geschmeichelte Urteil der hiesigen Bürgerichast.
Inneneinrichtung paßt sich der 'Einfachheit hm .
heit des Aeußern nicht nur an , soiidern ilbertrnr
noch, insbesondere durch die Awrendung aller »
lichen un>d praktischen Err ungenschaften. , . cj

f Heidelberg, 25 . April . In unserer Zeit
nicht an Versuchen gefehlt, die Franzosen a
weniger schlimmen Feinde hinzustellen.
mit Unrecht , denn gehässiger, als die "̂ra

i(f,tkönne » uns auch die übrigen Feinde Deutschlands ^
bekämpfen. In dem Gehirne der Franzosen ya
seit Jahrzehnten ein geradezu krankhafter Hav 0
uns Deutsche festgesetzt. Das Heidelberger Tagblal
ein interessantes Probchen davon. Vor 30 Jahren
eine französische Gesellschaft in ein Gasthaus aus
Molkenkur eingekehrt und hatte dort in das v^en ^
buch in französischer Sprache eine Stelle eingetragei, .
in der Ueberfetzung lautet : „ Wenn einstmals u >i
siegreichen Truppen wieder auf diesem Platz ^

crscgci
so wird kein Stein auf dem andern bleiben.

"
(1)et Welmlingen , 25 . April .

' Die Frau des i« C
(Oberelsaß ) stehenden Kutschers Karl Keck in
lingen wurde von drei gesunden Knaben
bunden . „Donaucschlngen, 22. April . Von dem F ü r st e n o
Fürstenberg ist auf den G l ü ck w u n s ch der t- .
meinde zu der erneuten Auszeichnung deA Fürstenm "-— — !ri — ^ * Y jt „Bürgermeister Schön folgendes Dankschr
gelaufen : . ^Innigen Dank für Ihren lieben Glückwunsch-
Auszeichnung, welche ich ausdrücklich für „tapferes ^halten vor dem Feinde " bekam , freut mich ^ "2,doppelt. Es geht uns Gott Dank sehr Mt . Nach
ten ernsten Tagen ist wieder alles in bester , zuverM .
licher Stimmung und unsere braven Truppen kampl
herrlich Schulter an Schulter mit den deutschen
In den Bergen liegt noch viel Schnee , was schr
ist. Ihnen und allen lieben Donaueschingern innig!
treue Grüße . Ihr ergebener

Max Egon -
Gott mit uns allen !

X Der Kaiser und der Neckartäler. Bei Geleg-- »^der Auszeichnungen, die sich in den letzten s ĥwe
Kämpfen die Garde erwarb , erkundigte sich auch
Kaiser, der die Auszeichnungen personlich überrem ^
nach der Heimat der Leute. Bei Überreichung .
Ehrenzeichens an Herrn Karl Neuer in Neckar ? >'
mern fragte der Kaiser nach der Heimat des
zeichneten . Auf seine Antwort : ..Aus Baden" fragte 1
Kaiser : „Schwarzwälder ? "

„ Nein Majestät , vom Necka^. '
war die Antwort . „ Was macht der Neckartäler? " "~ .tder etwas sauer in den letzten Jahren "

, worauf
Kaiser meinte : „ Ihr werdet wohl vom französischenwein jetzt etwas verwöhnt sein ." Als die Ehrenze'^verteilt waren , sagte nach dem Odenwälder , de«! >l „
diese Erzählung entnehmen, der Kaiser : „ Ihr ®11i
Euch gratulieren . Ihr habt Euch brav gehalten "
steht beim Feind in gutem Ansehen.

Krieg und Wildstand.
Aus Mittelbaden wird der Volksst.

ben : Der Krieg gegen das „ f r a n z ö s i 1® ,Wild wird jetzt in den Jagdrevieren deS AmteS
bürg mit Energie aufgenommen. Ein Teil der
ist seit langer Zeit in den Händen solcher Jagdpä ? '

.,,
'

die in Elsaß-Lothringen wohnen und mit sranzösll ^
Gastschützen zusammen das Waidrecht ausübten . -
es schon seit Mitte des vorigen Jahrhunderts im
Herzogtum Baden , als der Rhein noch die beiden
Nationen schied . Zu den heutigen Jagdpächtern aus 1 £
Gemarkungen des Kreises Offenburg gehört aum
bekannte lothringisch' Großindustrielle de Wende ^>
seit Ausbruch des Krieges sich in seinem geliebten p ?
zosenlande befindet, und der also die Jagd auf
Pachtungen in Baden nicht ausüben kann . Die
behörde hat jetzt den Abschuß des Reh - und S
sanenbestandes durch einheimische Jäger <" >u
ordnet.

Klavier sind weniger originelle Kompositionen als
gnt gelöste theoretische Arbeiten . Die innere logische
Gestaltung und Einheit ist noch nicht entwickelt .
Beide Arbeiten haben gleiche Motive und Gymp -
tonie . deshalb bilden sie auch koine Gegensätze , son-
dern nur der äußeren Form nach veränderte Musik -
stücke. Auch ist die Musik Drews viel zu viel von
der Cassimirs beeinflußt . Mit viel Geschick wußteder junge Musiker seine Kompositionen zu iuter -
Pretieren . Er mag mit der Zeit , wenn sein Spiel
noch ausgeglichener wird , ein guter Pianist werden .Der Karlsruher Liederkranz kann mit voller Zu -
friedenheit auf seine gutverlaufene Veranstaltung
zurückblicken.

Hachrlchfen
Aus der Erzdiözese. Versetzt wurden (zum Teil

wiederholt
^berichtet) : Kämiii Äu f. jPssarrverlr«fer inSölden , als Kaplaneioer»voser nach Neuenburg ,Jakob Schmitt , Pfarrer in Allfeld . m. Abs . als Pfarr -

Verweser nach Griesheim , Dr . Max Moser , seitl>erbeurtarM , als Pfarrvenveser nach Kappel , Dek . Lahr ,Joseph Blatz , Vikar in .Karlsruhe , Liebfrauenpfarrei ,als Pfarrkurat nach Baiertal , Stephan Martin ,Pfarrverwefer in Stupferich , i. g . E . nach L i n z. GeorgBernhard G ö tz i n g e r , Vikar in Gttlingen , als Kaplanei.vttwefer noch Reuden « u , Johann Friedrich Fettig .Vikar in Ettenheim , als Pfarwerweser nach Aillfeld ,Otto Deisler , Vikar in Kappel a . Rh., i . g. E. nachGengenbach , Karl Fischer , Vikar in Freiiburg.
Günterstal , i . g. E . nach Ettlingen , Anton Ro -
nellenfitsch , Siitar in Meersburg , i. g . E . nachKarlsruh e, Liebfrauenpfarrei , Peter M o s f e •
mann , Vikar in Ottenhofen , i . g. E . nach St . Trud -
v e r t , Eduard S ch o t t m ü l l e r , Vikar in Nckidenau ,i . g. E . nach Wiesental , Komet Stang , Vikar in
Wiesental , i . g. E . nach E t t e n h e i m, Stephan Blatt -
mann , Vikar in Tiengen , i . g. E. nach Ottenhofen ,Otto Mayer , Bikar in St . Trudpert , i . g. E . nach
Tiengen , Joseph Anton B r e ch t e r , Pfarrverweserin Nußloch, i . g. E . nach M u r g, Otto Kern , Vikar rn
Gvngenbach , als Pfarrkurat nach Pforzheim .
Brötzingen , Karl Friedrich Bär , Vikar in Wein-
garten , Dek . Bruchsal , i . g . E. mich Kirchzarten ,
Rudolf Fackler , Vikar in Allmannsdorf , i . g. E . nach
Weingarten . Tek. Bruchsal. . .

Literarisches .
Noldin P . H , 8 . J . Die Andacht zum hl. Herzen Jesu .

Für lPrbester und Kandidaten dÄi Priestertums .
10. Auflage . 385 Seiten . Klein 8 ° mit Wild.

Preis gebunden K. 2 .80 —
Felizian Rauch, Innsbruck .
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Die Verehrung des göttlichen Herzens Jchu
heuer erfolgte Weihe Deutschbands und Oester

.. . . das göttliche Herz in diesen Länidern neue
bekommen. In allen Pfarreien ist man bestrebt ,
-Einrichtung 'von H^rz Jesu -Wrirderschaften , Ginsu . ' ^
des GebetSapostolates und der Sühnekommunioi
Herz Jeisu -Verehrung auszubreiten und zu vertiefen ^ ^ .
theologisch asketischem Kreisen galt längst das Herz
Buch von Pater Noüdin S . J . für das beste . A»S'
Sinn und Geist dieser Andacht auf: den korrektesten
druck brachte . KÄn Wunder , wenn es schon öie _

^ •Ge¬
lage zu verzeichnen hat. Nicht bloß die theolog l̂^ .^ c
tischen , sondern auch die praktischen , für den
in Betracht kommenden Frapen , wie
kanonische Errichtung von Herz Jesu -Wruderi^ ^Sühnekommunion ?c. finden hier eingebend«:

' '
»nd

firmhfiirirt- QVr 9frrT pnfTSrrlf hnrfrilbli $ £ .i
'
nfX$r

Das Buch c1"^Handlung. Der Anhang enthält vorbildliche
Andachten zum göttlichen Herzen,
sich schon längst selbst .

Caritas . Zeitschrift für die Werke der Nöchstenl'^

katholischen Deutschland. _ i '!I
GnrilinS . Zeitschrift für die Werke der Nächsten
Aufgaben der katholischen Caritas i*
Kriegsapparate aus einer m̂oidernen F̂abrik v HU®'
ihaus--Einrichtungen (mit sechs Bilden, ) .
eine Caritasschriftstellerin f . — Die oraan '1'orge de>r Franziskaner in Amerika. — CEic _ _ c
>er staatlichen und freiwilligen Kriegskran

'
<̂ tel

Dr . Rudolf Geis in Frei bürg i . Br — ~ '
^ „.n in-in St . Ouentin als deutsches Kriegs !azarerr.

M . Fisher O . S . Com ., LaKarettseelsorger— Fürsorge für Kriegslwaisen. » .M >ots^ .-̂ ,
Schuvrttmann , Düsseldorf. — Die - Deutl
die Kriegsverstmnmelten . — Die tochich^

äT)ref^>
Liebfrauenmission und ihrer Schützling ,-vlmifl' .[̂ i
Weltkrieges 1914/16 . Bon Rektor LrSwA
heriger Vorsteher der Mission, 3» rS"
Köln. — Kleinere Mitterlungen . —

^
Inhalt von m . 7 : Die Mobilmachung ^

Wohltätigkeit im K̂riegsjahr Kri«0»^ luß->
ganisation der sw<rtlichen und freiwillig Ar.
pflege . Von Dr . Rudolf Geis in F * wurg -

^ Aon jr
— Fürsorge für KriegSvevletzte m A Achineddu^
Oberregierungs . und Landesrat ^ nnl ^
Münster i . W . — Künstlichei Di«
wundeten Soldaten (mit 12 Wildern ) - irt . j „ Kr'
ten -Pflege nach der Völkerschlacht 7 »ii!

'
it!c ;*'

1813 - Die Pfarrkartothek m der W
richt für Kriegs invaliden in Baden,
ungen . — 'Literarisches.



Nr. 190 Kadischer Ktobachter . Montag , den 36 . April 1915 Seite 3

Lokales.
Karlsruhe , 26 . April 1915.

icpi™ / ^ beSgnbcn für die Besatzungen unserer Unter
Lini- ^ hiesige Agentur der Hamburg -Amerika
ih» m <10 -ridj Morlock, 5wrl Friedrichstr. W ) gibt in
m,rJl Schaufenster einen Ausruf für Lic lesgaben für die

unserer I^-Boote na-chstehenlden Wortlauts
l'ltbsn V großen Heldenkanipf unserer Nation
idfchJ. ™ Satzungen -unserer II -Boote eine überaus

' ^kfgabe . Die Station gedenkt ihrer deshalb mit
einer im

1 ĥ ^Ziichsr Anteilnahme und Dankbarkeit . Nach
Zt

'
v . - Mitteilung von zuständiger Stelle an den Herrn

'toiitä» ^ ®
-r" ®0mie in Kleinflottbcck bei Hamburg

Ver^ l Ergänzung der an sich reichlichen und guten
8i£]3a*8IUnfl der Besatzungen -unseres 15 -?Boote durch

^^1
'
iehend aits Apfelsinen , frischen Äepfeln ,

? >>,i , n' Zeigen, Mandeln . Nüssen , Schokolade , Keks und
deui^ nfür die Besatzung eine große Erquickung be-
wein sind bereit , derartige Liebesgaben zu sam»

weiter zu befördern . Die Sammlung dieser
ftfltif" ^?en in der zweiten Hälfte .dieses Monats
Art h

"
- ' ^ r bitten also Liebesgaben der genannten

«̂r ?U>r ' l uns zu übersenden und zwar unter
Tt «> l'c : Hamburg -Ameri -ka-iLmie , >« eebäderdie>nst,-pauIi-Landungöbrücken, Hamburg .

^ Kncippvcrein Karlsruhe . Wie unA der Kneipp-
ciVia jJ^ KruIje mitteilt , begeht der Protektor des Ver -
am 07 c h°chw. Herr Prior B . Reile in Wörishofen ,

®t>rU sein Wjähriges Priorjubiläum . Dankbar
Anhänger der Kneippschen Wissenschaft der

sei» e? . Uvbeit, die Prior AÄle als Nachfolger Kneipps
» nd ^ ZU!M Wohle der leidenden Menschheit leistet ,

ihm zu fernem Jubiläum die besten Glück-

Ii ».' ' Körperverletzung. Am 23 . l . M ., vormittags , ge-
bem fätoei neun Jahre alte Volksschüler auf

^ eimtveg von der Schillerschule in der Kapellen -
mit . In Streit , in dessen Verlauf der eine dem andern
&ent^

tncm Taschenmesser am linken Oberarm einen vier
keifj '

rff
'ec tiefen und zwei Zentimeter langen Stich

tii .sl - Der Verletzte mußte nach dem neuen Binzen -
"-Haus verbracht werden .

< G ^ 6EX >

Vom Krieg .
per Krieg zur See .
Faustrecht statt Völkerrecht ,

tz^ hristiania , 2« . April . (W.TÄ . Nicht amtlich .)
angesehene norwegische nationalökonomische

Zuschrift veröffentlicht einen Aufsatz über den
auf ! lt des gegenwärtigen Krieges
Un^

> 5^ internationale Handelsrecht
^ le Handels moral . Ueber Norwegens

^ i
lw.zastliche und politische Stelling zu England

tonl« ^em Aufsatz gesagt , zur See sei im gegen -
U .^ öen Kriege das F a u st r e ch t in weitester
sick ng wieder eingeführt . England habe
Schi ' s

^ ^? eerpolizei aufgeworfen . Die neutralen
fen ,Ttüi3ten sich darein finden , in englischen Hä -
oriff m9e^ra cht und durchsucht zu werden . Der Be -
trcilpn ^' tralität existiere nicht länger , da die Neu -
fle ?»

"
' b °» den Kriegführenden handelspolitisch

für Würden , Partei zu nehmen . Es sei klar
| QjTp «w . 43ULILI QU UCljJUCU . | t <l 4,414-1

lQn s,
"

,- ; .r ° n Norwegen im hohen Grade von Eng
Hn » y v .nÖ ' fl sei , daß dieses in allein Wesentlichen
Wi .

'" ^ llungen vorschreiben könne .
- let der britische Gesandte in Norwegen

Äst ? mmQ )

Augenblick ^
mm sicher

wie des Landes Ministerpräsident

^
» crlin , 26 . April . Dem Berliner Lokalanzeiger

Qeijv-Ts
US Kopenhagen berichtet : Wie aus London

s
" det wird , sind die Besatzungen der n o rw e g i-

einpp
n

5.
® ? r * e n --D ska r " und „E v ci" an Bord

iTcn
° 2,

n!M>en Dampfers in Burntisland angekom -
teilte ^

'^ de
^Schiffe sind , wie die Mannschaft mit -

v
0 Seemeilen nordöstlich Langstone von

93er putschen Unterseeboot versenkt worden ,
frii&pv

'
cn eS dieselben >Schisse , von denen eine

toirh
e -^ e^ un 0 zu berichten wnßte . — Ferner

btihi «0eme^ e t ' daß der norwegische Dampfer „Ca -
^ vrdstiÄ^ bergen bei Torry Island an der irischen
ist. auf eine Mine gestoßen und gesunken

K . 7' ^ , Besatzung wurde gerettet .'
Auhagen , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

ti>n d? / «. iksstad wird gemeldet : Der Kapi -
hier Q,Ta

' /Let0ener Dampfers „Enibla "
, der heute

Ken Bl , , öland eingetroffen ist, feilt einem hiesi-
. Qlte Mit . hrtfe rr hnrnoftör « tnrtfoT . aitf S01

i
ti

i
s|

Ü6ll rt " - r -—" ——f— .
K o ,

tn den Grund gebohrt worden seien.

Vbfp » - m i *' daß er vorgestern mitten auf der
t e tsp » £ e ' e^ en habe , wie ein deutsches Un -

%Wterfü
'
Sk Qnrtc f- Das zweite war die „ Eva " aus

«eten L das andere eine graugestrichene Bark ,
s^ . amen

. der Kapitän nicht sehen konnte . Et -

jwip ® k 0 °t zwei oder drei beladene norwegische
aVnn .tfo Vnnr Sit» nnS

Jjesen i eine starke Kanonade zu hören ge-
^ohr/e,, / ?alb der Kapitän befürchtet , daß beide

L tn i en
. Grund gebohrt worden seien.

<°ulon
'
. April . Der Republicain meldet aus

^ gue
'
-' Kommandant des Torpedoboots

^ - .« is vor Antivari gesunken ist , wird vor
dpa m"' 5 c r s ^ t gestellt werden , um sich

Verlustes des Schiffes zu verantworten .

\ ^ itn or
®iuc Lügcnmcldnng .

bl1 ßr0Lf -J ff^riI - (W .TJS . Nicht amtlich .) Bei
F,

n
. den . ^ ge von Lügen meidungen , die

fif^ t toors
' "

.?er Monarchie immer wieder ver -
hl ?)U^ cfU]n?t

' e§ vergebliche Mühe , sich auf
0 * n - ^ n . m ' t -0 ^ der einzelnen Erfindung einzu -
s
" der

^
^ bin fei ausdrücklich festgestellt , daß

Z- e i t u n « « von einer Grenzüber -
u h h ? ostereichisch . ungarischer
*t ist .

n m dem Valle dÄgno kein wahres

Kundgebung gegen eine serbenfreundliche
v, ^ ie„ Z-. -Versammlung .

Koi ! ^ ^ ' . ^ -T -B . Nicht amtlich .) Die
^ i'biirf.

1' 0 1 c n f ! f mj ( inelbet nuä Chicago :
Konsul ^ Hebung gegen die von öem

10 1 ' ch e « n
°orf veranstaltete serben -

300 Pcrfimn
1

4
°

-V
1,n lun (t ' on der ins -

n XBihi ' vlwü. i teilnahmen , und die infolge

Gerzegi
eine Verfamm -

l»>c, 2 - insgesamt 4M « V c r .
* to?iri fle f)oiten IL I i Personen , et

Kn Kundgebung "
. eindrucksvollen pa -

Ulg gestaltete . In der Versamm -

lung sprachen Vertreter der größten kroatischen
Blätter in >den Vereinigten Staaten . Als der erste
Redner Miser Franz Josef gedachte , erhob sich ein
langanhaltender Begeisterungsstunn . Die Versamm -
lung nahm unter begeisterten Kundgebungcnn ein -
stimmig eine Resolution au , worin jene wenigen
Kroaten entschieden verdammt werden , die mit den
Serben gemeinsame Sache machten und dadurch zu
Verrätern an dem eigenen Volke wurden . Die Chica -
goer Abeudpost veröffentlicht die Aeußerungen eines
Redners , der erklärte , die beste Widerlegung der Be -
hauptung , daß die Kroaten sich als Brüder der Sec -
den und Russen fühlten , sei die hervorragende
Tapferkeit , mit der öie kroatischen Regimenter in
der österreichisch- ungarischen Armee sich für Kaiser
und König schlügen, sowie die Tatsache , daß 93 Pro -
zent des kroatischen Volkes treu zu dem Herrscher -
hause hielten , wie massenhaft auch der Rubel
springe .

Heuchlerische Vorlvürse der französischen Presse .
Paris , 26 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Blätter veröffentlichen die Berichte von Augen -
zeugen über das letzte deutsche Mittel , eine Art e r -
st i ckend e n Dampf , den die Deutschen von ihren
Schützengräben gegen die französischen Linien rich-
teten . Die Franzosen hatten bemerkt , daß hinter
der Brustwehr der deutschen Schützengräben etwas
Außergewöhnliches vorging . Es waren dort mehrere
Oeffnungen hergerichtet wgrden . Die Deutschen
warteten einen günstigen Wind ab , um aus den Be -
hältern unter Druck stehende Dämpfe herauszu¬
schleudern . Die Dämpfe würben als Chlordämpfe
festgestellt . Die französischen Soldaten sahen mit
Erstaunen sehr dichtschwärzlichen Rauch auf sich zu-
kommen , während die Deutschen , die augenblickliche
Bestürzung der Franzosen ausnutzend , vom Artil -
leriefeuer unterstützt , ihre Schützengräben ver -
ließen . Die vordersten deutschen Soldaten hatten
ihr Gesicht mit einer Maske bedeckt , wodurch es ihnen
möglich wurde , ungefährdet die verpestete Zone zu
beschreiten . Die ganze sranzösischePresse
bespricht die Airwendung erstickender Gase durch die
deutsche Armee und erklärt , nur die Wirkung dieser
Gase habe die Alliierten zum Rückzug veranlaßt . Es
fei den Alliierten jedoch gelungen , das Verlorene
wieder gutzumachen , sodaß die Deutschen keinen Er -
folg zu verzeichnen hätten . Die Anwendung solcher
Mittel sei ein neuer Beiras für die barbarische
Kriegführung Deutschlands . Außerdem widersprich «
sie allen Kriegsgesetzen und sei , wie Hadasnote aus -
führt , durch die Haager Erklärungen , die von den
Regierungen in Berlin und Wien ratisiziert worden
seien , formell untersagt . Der Temps schließt sich
dem P r o t e st e aller Blätter an und erklärt , die
scheußliche .?>andlunasweise sei mit kühlem Vorbe -
dacht und mit allen Hilfsmitteln der deutschen
Wissenschaft ausgeführt . Einige Militärkritiker , wie
Oberstleutnant - Rousset im Petit Parisien und Ge -
neral Bertbaut im Petit Journal fordern die fran -
zösische Regierung auf , es nicht bei Protesten bewen -
den zu lassen , sondern gleiche Mittel anzuwenden .
(Die Franzosen haben jedes Recht zu derartigen
Vorwürfen gegen die deutsche Heeresleitung ver -
scherzt, da sie selbst, sowie die ihnen verbündeten
Enaländer . z u e r st erstickende Dämpfe angewendet
haben . „Wie Du mir , so ich Dir ! " R .)

Kritik an einer Rede Lloyd Georges .
London , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times kritisiert in einem Leitartikel die Rede
Lloyd Georges . Sie schreibt u . a . : Die Rede hatte
eine gewisse Wirkung , aber nicht die richtige . Die
Nation wird durch sie mehr beruhigt als angefeuert ,
die Rede verdeutlichte der Nation nicht , daß die
Deu tfchen an den meisten Punkten im
W e st e n e b e n d o r t st e h e n , wo sie vor sechs
Monaten standen , und daß es ein kostspieliges und
schwieriges Geschäft sein wird , sie zu vertreiben , so-
wie daß wir von der gebieterischen Aufgabe , in
Deutschland einzufallen , weit eut -
s e r u t sind . Es herrscht viel mehr Freude und
viel mehr irriges Kalkulieren über die britische Ge -
samtstärke an der Front , als Nachdenken über die
Hauptfrage des Verhältnisses dieser Legionen zu
einer Front , die wenig über dreißig Meilen lang
ist. Die Nation muß ihre Gedanken auf die gewal -
tigen bevor st eh enden militärischen Un -
ternehmuugen richten . Wenn die Minister
diese Dinge betonten , würden sie mehr Erfolg haben .
Der Artikel schließt : Wir hören zuviel , auch aus
halbamtlichen Quellen , über den Mangel der Deut -
scheu an Zuversicht . Diese Theorien , wie die Berech -
nungeu über den Mangel an Lebensmitteln in
Deutschland , wirken einschläfernd . Zuerst haben
wir daran zn denken und danach zu streben , die
Deutschen aus Belgien und Frankreich zu vertreiben .

England erstrebt die Herrschaft über die
Knpserproduktion .

London , 24 . April . (WT .B . Nicht amtlich .)
Morning Post meldet : Großbritannien hat ein
Übereinkommen mit der Amalgamated -Copper Co .,
der größten Kupferproduzentin der Ver -
einigten Staaten getroffen , das darauf hinausgeht ,
die gesamte amerikanische Kripferproduktion
unter englische Kontrolle zu bringen . Andere
Kupfergesellschaften haben ein gleiches Abkommen
getroffen . Die Blockade Deutschlands wird effektiv
fein , sobald es Deutschland nicht mehr möglich ist,
Kupfer zu erhalten . England ist nunmehr Herr
über die Kupferversorgung der Welt .

Die englische Beute in Togo .
Haag ,

'
24 . April . Die englische Negierung ver -

öffentlicht einen amtlichen Bericht über die Erober -
uug von Togo . Daraus geht hervor , daß die deut -
scheu Streitkräfte nur ans 6g Europäern und 400
eingeborenen Soldaten bestanden . Die V e r l u st e
der Engländer waren : zwei Offiziere und 21 einge -
borene Soldaten getötet und 48 eingeborene
Soldaten verwundet , d . h . 17 Prozent der Gesamt -
zahl . Die Verluste der Deutschen waren wegen
ihrer gutbefestigten Stellungen nur gering ; sie
übergaben den Engländern 320 000 Patronen ,
rund 1000 Gewehre , 3 Maschinengewehre und das
ganze Zubehör der Togolandbahu mit 4 Lokomo -
tiveu . Die Anzahl der europäischen Gefangenen be-
trage 206.

Ein anglo - amerikanisches Urteil über Bryan .
Newyork Tribüne vom 17. März schreibt : In

einem Augenblick , da die auswärtigen Beziehungen
Amerikas seit einem halben Jahrhundert eine Krise
ohnegleichen durchmachen , spricht der Staatssekretär
in einer Temperenzversammluug in Philadelphia !
Ganze Bände von Kommentaren können nichts dazu
hinzufügen , wie demütigend dieses Schauspiel für
jeden patriotischen Bürger ist . Das Publikum hat
sich daran gewöhnt , Bryan allein zu tadeln , aber es
ist jetzt Zeit , diese Fiktion zu beseitigen . Wilson ist
daran schuld , daß im Augenblick , als die englische
Note übergeben wurde und eine große internatio -
nale Frage entstand , sein Staat ssekretär auf den
Knien an einer Erweckuugsversamnclung von Tem -
perenzlern teilnahm . Gab es je ein beschämenderes
Schauspiel ? Kann Wilson nicht einen anderen Weg
finden , als die Pflichten des Staatssekretärs so
prostituieren zu lassen? Wir wollen nicht Bryan
allein tadeln . Als ein leerer Vaudevillesänger , der
nichts als eine gute Stimme hat und Fertigkeit ,
Plattheiten auszusprechen , tut er eben das , was er
kann , und er ist heute nicht schlechter als früher .
Das Beschämende liegt darin , daß Wilson ihn
hält . Die ganze Welt hat ihre besten Staatsmänner
mobil gemacht . Europa hat die Parteiunterschiede
beseitigt , um die Besten überall in die Ministerien
zu bringen . Und in einer solchen großen Stunde
der Weltgeschichte hält Wilson einen derartigen
Staatssekretär fest !

Der Krieg in den Kolonien .
Paris , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

Amtsblatt gibt bekannt , daß der Befehlshaber der
Flotte der Allierten vor Kamerun ain
20 . April den deutschen Behörden der von den
Allierten noch nicht besetzten Teile Kameruns , sowie
dem Generalgouverneur von Fernando Po mit -
teilte , daß vom 23 . April , mitternachts , an die
Blockade über die Küste von Kanreruu
zwischen den Müitdungen des Klvajateflusses und
des Bimbiaereekflufses sowie zwischen den Münd -
ungen des Sanayaslusses und des Campoflufses
verhängt werden wird . Den in der Blockadezone
befindlichen neutralen oder befreundeten Schiffen
ist bis zum 25 . April , mitternachts , eine Frist zum
Verlassen der Blockadezone gesetzt . Gegen jedes
Schiff , das die Blockade zu verletzen sucht, wird ge-
maß dem internationalen Rechte vorgegangen
werden .

London , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Times
rn'eldet aus Kapstadt unter dem 21 . April : Das
Parlament ist geschlossen worden . Das
Abgeordnetenhaus behandelte in seiner letzten Sitz -
uug den Bericht über den Aufstand , der keine
Schlußfolgerungen enthält , da wichtige Zeugen nicht
vernommen werden konnten . Merriman schob
Hertzog die Mitschuld au der Verschwörung zu.
Als Hertzogs Anhänger beantragten , daß die Kom -
Mission ihre Arbeiten fortsetzen sollte , wurde ihnen
das Wort abgeschnitten .

*
Berlin , 26 . April . Ein hervorragender Führer

der Lutheraner A ni e r i k a s schrieb, laut
Täglicher Ntundschau, dieser Tage an Professor See -
berg in Berlin : Mit aufrichtiger Freude dürfen wir
sagen , daß die lutherische Kirche Amerikas in vem
gegenwärtigen Ringen der Völker auf Deutschlands
Seite steht . In Springfields z. B . haben wir durch
Eingaben den Kongreß bestürmt , die Waffenzufuhr
an die Feinde Deutschlands zu verbieten . Im gan -
zeu Lande haben die Deutschen gewaltige Samm¬
lungen für das Rote Kreuz veranstaltet . In New -
York allein sind nahezu 500 000 Dollar beigesteuert
worden .

Berlin , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Echo de Paris vom 16. April berichtet unter der
Ueberschrist : „Der Kaiser hat den Krieg gewollt "
von einem Gespräch , das Anfang Juli 1914 im un -
mittelbaren Anschluß an einen Vortrag des General -
obersten v . Moltke zwischen d^m deutschen Gene -
ralstab und einem Grafen Axel von Schwerin
geführt worden sei . Die Unterredung soll den Be -
weis dafür liefern , daß der Kaiser entschlossen
gewesen sei , einen Angriffskrieg zu füh -
r e n . Das angebliche Gespräch hat niemals
st a t t g e s u n d e n . Der gesamte Inhalt der fran -
zösischen Zeitungsnachricht ist frei erfunden . Dies
ergibt sich schon aus der Tatsache , daß der Kaiser im
Jnli 1914 in Norwegen war , während Generaloberst
von Moltke sich von Ende Juni bis Ende Juli in
Karlsbad aufhielt .

Lyon , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ter
Nouvelliste meldet aus Paris : Der Marineminister
hat beschlossen , daß keine Mannschaften der Jahres -
k l a s s e 1917 der Kriegsflotte einverleibt .werden
sollen .

Petersburg , 25 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Abteilung für wirtschaftliche Angelegenheiten
im Ministerium des Innern hat eine Untersuch -
u n g der Frage eingeleitet , in welchem Maße die
G e m e i n d e w i r t s ch a f t der russischen Städte
von den deutschen Märkten und von deut -
schem Gelde abhängt .

Der Srifä in Grient.
Die Engländer wollen Mytilene und Chios besehen.

Konstantinopel , 25 . April . (Frkf . Ztg .) Die
Engländer stehen im Begriff , anßer den bisher be-
setzten Inseln Lemnos , Jmbros und Tenedos auch
Mytilene und Chios zu besetzen . Samt -
liche für Truppenlandungen nötigen Vorbereit -
ungen wurden auf den letztgenannten beiden In -
sein getroffen . In Begleitung des englischen Ge -
neralkonsuls in Smyrna besichtigte Oberst Daw -
l e y eingehend Mytilene und Chios . Dawley be¬
handelte dabei die griechischen Behörden
vollkommen als Luft . Genau die gleiche Taktik be-
folgten die Engländer schon auf Tenedos . Der
griechische Gendarineriehauptiuann , der um Auf¬
klärung über die Landung der englischen Kon -
tingente auf griechischem Territorium ersuchte,
wurde aus der von den Engländern besetzten Zone
weggeführt mit dem höflichen , aber bestimmten Er¬
suchen, sich künftig um seine , aber nicht um englische
Angelegenheiten zu kümmern .

Heimschassung der australischen Truppen ans
Aegypten .

Konstantinopel , 25 . April . Einwandfrei wird
aus Aegypten gemeldet , daß die dortigen
australischen Truppen , etwa 23 000 Mann ,
abgelöst und nach Australien heim befördert
worden seien . Ihre De in o r a l i s i e r u n g habe
einen so hohen Grad erreicht , daß begründete Ge -
fahr bestanden habe , sie werde auch aus die anderen
Truppen übergreifen .

Vom Aufstand in Singapore .
Rotterdam . 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Rotterdamfche Courant veröffentlicht eine
Meldung des Sumatrabode , nach der vier
Deutsche , die während des Aufruhrs in Singa -
Pore entkamen , in P e d a n g eingetroffen sind ,
nämlich A. Schoentberg , H . Jessen , I . Lauterbach
und A . Peters . Es werden noch mehr Flüchtlinge
erwartet . Die Flüchtlinge benutzten den Umstand ,
daß das Lager während des Aufruhrs nicht mehr
bewacht lvar , zum Entkommen . Sie erzählten , daß
das Essen schlecht und die allgemeine Versorgung
unzulänglich gewesen sei. Die Deutschen hätten
mit dem Aufstand n i ch t s z u tun gehabt .

*
Malta , 26 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Reu -

ter . Das britifcheSchlachtfchiff „Triumph "
ist, während eS die türkische Stellung aus Gallivoli
beschoß , durch drei Granaten getroffen
worden . Der angerichtete Schaden ist unbedeutend .
Drei Mann wurden verwundet .

TifliS , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
Hauvtkommandierendc des Kaukafus - Militärl >e -
z i r k s ordneten für die Dauer des Kriegszustandes die
Unterdrückung folgender Blätter an : Der grusini -
fchen nationalistischen Kawkaskaja Rjetsch, des Blattes
der äußersten Rechten Golos Kawkasa und des der Linken
angehörenden armenischen Blattes Arew .

Letzte Rachrichten .
Halle a. d. S ., 26 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Nationalökonom Geh . Regierungsrat Dr . Pro -
fesfor Johann Conrad ist gestern nachmittag im
Alter von 77 Jahren gestorben .

Haag , W . April . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Das
Korrespontxinzbüro meldet , daß der gegeiüvärtig beur-
laubte deutsche ©«sandte v . Müller sich aus Gesund -
heitsrücksichten daaliernd von der diplomatischen Laufbahn
zurückziehen unid Ende April oder Anfang 3)tat
nach dem Haag kommen werde , um der Königin sein ?lb-
bei ufungsschreil -en zu überreichen und die Abschiedsbe-
suche zu machen. In der Mitteilung werden i>ie diplo-
matischen Verdienste des scheidenden Gesandten hervor-
gehoben, ferne Beliebtheit in den Kreilen der Nieder -
läNdvfchÄi Gesellschaft betont und die Hoffnung auSsse -
drückt , daß er bald wieder in den vollen Besitz seiner Ge -
sundheit gelangen möge.

Konstantinopel , 26 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die große , von der Gute Hoffnungshütte ausge -
führte Brücke über den Euphrat bei der Station
der Bagdadbahn D j e r a b u l u s ist dem Verkehr
übergeben worden .

Schadenfeuer in der Burg Krcuzenstein .
Wien , 25. April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In der

durch ihren Reichtum an Kunstschätzcn berühmten , dem
Grafen Wilezek gehörenden Bnrg Kreuzenstein bei
Kornsuburg nächst Wien brach ein Schadenfeuer
aus . H«uü 6 Uhr früh wurde der Brand vom Schloy -
kastellcm entdeckt , b&c sofort die benachbarten Feuerwebren
verständigte . Dem Feuer sielen zum Opfer : Ein Teil
des Dachstuhles un-d das sogenannte orientalische Zimmer ;
über tausend Kupferstiche , darunter einige von
Alb recht Dürer , von unschätzbarem Wert , und das
sogenannte Bilderzimmer mit wertvollen Gemälden .
Vieles dürfte auch durch Wasser beschädigt worden sein.
Den jedenfalls sehr großen Yi« samtschaden abzuschätzen,
ist vorläufig unmöglich . Der Brand dauert noch an , kann
jedoch als eingedämmt betrachtet werden .

Denken
Sie bitte an die Erneuerung des Abonnements für
die Monate

Mai und Juni .
Reue Bezieher erhalten

frei ttnd kostenlos
unser Blatt von heute an bis Ende ds . Mts .- zuge-

stellt. Verlangen Sie einen

Prsbe -Bezug auf 8 Tage.
Bestellungen nehmen entgegen unsere Trä-

gerinnen , Agenturen , die Post , sowie unsere Ge -

schäftsstelle .

Wetterbericht des IcutralbüroS für Meteorologie
und Hydrographie vom ÄS . April 14)15 .

Der hohe Druck, dessen Kern sich noch über der nörd-
lickM Nordsee befindet , hat sich <>r* it in das Binnenland
herein ausgebreitet und die au seinem Südrand gestern
erkennbaren Unregelmäßigkeiten sind verschwunden . In
Deutschland hat es deshalb meist aufgeklart und die
Tcm >>eratuven sind gestiegen . Das Hock>druickgeb êt
hat voraussichtlich Bestand ; es ist deshalb vielfach hei-
teres , etwas wärmeres Wetter zu erwarten .

WitterungSbeobachtnugrn der Meteorologische »
Station Äari »r » ke.

Aprib
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬

meter
C

M'so.
litte

geueö -.
ti uteltin
mm

kttuch-
tintelt

in
Pr»z.

Wind Himmel

2b. NachtS 9- U . 752,0 10,0 7,1 78 NO heiter

26 . Morgen? 7" II . 753,4 7,7 6,9 89 NO wolkenl

?« . Mittag ? 2« U. 751,8 19,0 9,3 57 ONO hlb. bed .
Höchste Temperatur am 25 . April 14,3 ; » iedri,ft « in btx

darauf,olgcnde« Nackt 4,2 .
Niederschlagsmenge de? 26 . April 7" früh 00 , nun .

Wasserstand des Rheins am 26 . April früh :
lSchusleriwfel WS, gefallen 10. Kehl 322 , gefallen S .

Marcvu 500, gefallen 10, Mannheim 454, gefallen 2.
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Wir erhalten auf das Eingesa -ndt in Nr . 1W unseres
Blattes unter obiger Ueberschrift folge>nde Erwiderung :

In Nr . 162 des Bad . Beobachters vom 9 . April sind
in einem Artikel mit obiger Ueberschrift Ausführungen
gemocht , die einer Nichtigstellung bedürfen . Die Grund -
gedanken des Artikels sind folgende : Die Bevölkerung
zeige nicht genug Verständnis für die Forderungen des
«Krieges in der Wolksernährungsfrage , sie schranke sich
nicht freiwillig ein , die Bierproduition sollte im Interesse
der Ge!rstenstrcckung ganz eingestellt werden, wenn die
L<chl der Wirte geringer werde, so sei das kein natio¬
nnies Unglück , die Wirte , die ihre Existenz aufgeben
müßten , könnten in anderen Erwerbszweiyen , vor allem
in der Landwirtschaft, reiche BefchäftigunBsgelchenheit
finden .

" Dies ist in Kürze der Grundton des Artikels,
dessen Verfasser wohl ins Lager der A!bstinenzbowegung
gehört.

Daß die Allgemeinheit — Ausnahmen gibt es immer
— sich den Notwendigkeiten des Kriegs fügt, ist kaum zu
bestreiten. Aber da war kürzlich der Verfasser genann -
ten Artikels an einem schönen Märzsonntag in Maxau
und sah da, „ wie Männlein und Weiblein innen und
vor den Wirtschaften saßen und aßen und tranken , was
das Zeug hält " . Auch in Karlsruhe hat er schon be¬
obachtet , wie in Wirtschaften die Gäste sitzen, rauchen,
plaudern , trinken und damit sie wieder besser trinken
können , eine Portion Wurst mit Brot und Käse essen.
Geselligkeit ist auch im Krieg notwendig und die findeneleu sehr viele nach deutscher Gewohnheit beim Bier ,
ohne daß sie sich irgendwie dabei übernehmen. Im
übrigen weiß jeder Kundige, mag er Wirt oder NichtWirtsein , daß die Bevölkerung, in diesem Fkll die Gäste, sehrden Zeitverhättnissen in dem Rechnung tragen, was sie
essen und trinken. Daß die Bierproduktion ganz ver-
boten izricd und die Leute sich den Biergemrß ganz abge -
wöhnÄi, ist nicht anzunehmen . Diese Frage steht aber
auch jetzt nicht zur Erörterung . Zu erinnern wäre bei
Lösimg dieser Frage immerhin auch an folgendes:

Tagtäglich fast wird bei der Behandlung von Volks -
ernährungsfragen die bekannt« Denkschrift genannt , die
un t̂er dem Titel : „Die deutsche Volksernährung und >der
englisch« Anschlingerungsplan " erschienen ist, die eine Ge>-
meinschaftsarbeit des Herausgebers Paul Eltzbacher mit
Friedrich Aereboe, Karl Ballod , Franz Behschlag , Wilhelm
Caspare Hedwig Heyl, Pau -l Krusch , Robert Kuczhnski,
Kurt Lehmann , Otto Lemmermann , Karl Oppenheimer,
Max Rubner , Kurt von Rümker, Bruno Tacke,--Hermann
Warmbold und Nathan Zuntz darstellt, worin der Nähr »
wÄt des Bieres eine vernünftige Darlegung erfährt .

„ Da der Nährwert des Bieres nicht nur «ruf seinem
Alkoholgehalt, sondern auch auf den in ihm enthaltenen
erheblichen Mengen hochwertiger anderer Nährstoffe be-
ruht , so ist zu einer Einschränkung der Brauerei durch
die Zeit löge kein Grund gegeben .

"
So lautet wörtlich das Urteil , zu dem diel Heraus -

geber der vorgenannten Denkschrift, darunter die ltc-
kannten Physiologen Rubner und Zuntz , hinsichtlich der
BiererAeugung gelangen. Nach der von ihnen gegebenen
Berechnung kommen nämlich etwa 60 Prozent
der Energie der Ger st e dem Menschen im
Bier zugute . Dieser Energieverlust ist nicht hoch,denn auch wenn die Gerste in Gestalt von Graupen oder
ähnlichen Erzeugnissen unmittelbar dem menschlichen
Verbrauch zugeführt wird , findet kein geringerer Verlust
statt . So fällt bei .Herstellung von Graupen g . B . etwa
ein Drittel der Gerste als Kleie ab und ist nur als Vieh-
sutter brauchbar, und auch die Graupen selbst sind in
bestes Zubereitung nur etwa zu 90 Prozent verdmllich,
so daß auch bei direkter Verwendung der
Ger st e als menschliche Nahrung nicht mehr
als 60 Prozent ihrer Energie nutzbar ge -
macht werden .

Der Vorwurf in dem Artikel, als ob die Regierung
vor dem „Alkoholkapital" Halt mache , ist tendenziös.
Die Regierung weiß sehr Wohl, daß wie das Bier für
viele Menschen unentbehrlich ist , so die Neben -
erzeugnisfe der Bierprodultion , wie Tre .
ber und Malzkeime ein unentbehrliches
Futtermittel dar stellen . Ja , es kann sogar
kommen , daß die Bierproduktion aus diesem Grund schon
im Interesse der Landwirtschaft wieder in größerem Um -
fang gestattet wird . Ebenso kommt in Betracht die
Bierhefe als Nebenerzeugnis.

Wenn es dann endlich in dem fraglichen Artikel gar
heißt , es wäre kein nationales Unglück, wenn die Zahlder Wirte geringer würde, da sie ja in anderen Erwerbs »
zweigen, vor allem in der Landwirtschaft, Beschäftigung
finden könnten , so ist das « ine nicht diskutierbare Ansicht .
Nach Ansicht anderer sind vielleicht auch viele, die anderen
Berufen angehören , überflüssig und könnten sich anderswo
vor allem in der Landwirtschaft Beschäftigung suchen.
Man könnte ja nach dem Krieg die ganze Oekonomie auf
den Kopf stellen und im Zwangsweg Angehörige von Be-
rufen , die als überflüssig gelten, in andere Berufe stecken .

Alles in allem muß jedenfalls Verwahrung dagegen

eingelegt werden, daß solche Fragen lediglich vom Stand -
pmikt des Abstinenten behandelt werden.

Ein vernünftiger Genuß von alkoholhaltigen Ge-
tränken — nicht Alkohol —, von Bier , Wein usw., hat
noch niemanden zu Schaden gebracht , im Gegenteil . Die
Deutschen sind bei diesem Genüsse und trotz desselben groß
geworden in jeder Beziehung und werden auch in Zukunfr
trotz Bier und Wein es bleiben.

öericktskaal .
Eine elsäfsische Tragödie vor dem Kriegsgericht .

Straßburg , 22. Jan . Im blauen Tuchmantel der
französischen Infanteristen , mit kurzgeschossenem Bein,verwildertem Bart und der niedergedrückten Miene des
Kriegsgefangenen erschien vor dem Kriegsgericht der
Soldat Karl Dörflin vom französischen Linien -
rogiment Nr . 67 in Soissons unter der schweren Anklage'des Kriegsverrates . Dörflin ist Elsässer von .Geburt , er
steht in den deutschen Militärbüchern noch mit einem
offenen Konto der Uebungspflicht und ist den Deutschenals

^Kriegsgefangener in die Hände gefallen, hat also die
Waffen gegen sein eigenes Baterland ge,führt. Der An-
geklagte war 1870 in Molsheim geboren, erlernte dort
die Glasschleiferei und diente von 1901/03 als Infanteristin Koblenz. Im folgenden Jahre hat e>r auch noch eine
Reserveübung absolviert . Günstige Lohnverhältnisse in
der Glasschleiferei in Frankreich veranlagten ihn, im
Jahre 1004 nach Frankreich auszuwandern . An seinem
neuen Arbeitsort knüpfte er ein Liebesverhältnis mit
einem Mädchen an , das ebenfalls aus seiner Heimat
stammte , aber seit einiger Zeit in Frankreich eingebürgert
war . Das Verhältnis nahm Formen an , die Dörflin
zur Heirat verpflichteten, uud der Schwiegervater ver -
langte, daß Dörflin ebenfalls Franzose werde, welchem
Verlangen Dörflin im 'Jahre 1Ä07 nachkam , aber dabei
unterließ , die Entlassung aus 'deni deutschen Staatsver -
bände einzuholen, weit ihm die französischen Behörden
gesagt hätten , das sei nicht nötig . Einem späteren Ge-
ste

'llungsbesehl zu einer LandwehrÜbung leistete er daher
nicht mehr Folge, wohl aber machte er eine einmonatliche
Uebung bei der französischen Infanterie mit . Als der
Krieg ausbrach , bereitete es ihm einen seelischen Druck ,
daß er jetzt womöglich gegen seine Landsleute kämpfen
müsse . Er habe sich an die französische Regierung ge°
wandt , um die Erlaubnis zur Rückkehr nach dem Elsaß ,aber diese Erlaubnis sei ihm verweigert worden, weil er
naturalisierter Franzose war . In den Kämpfen bei
Reims wurde er verwundet durch einen Schuß ins Bein
und blieb fünf Tage auf dem Schlachtfeld liegen, bis er
von den Deutschen gefunden wurde , die ihn ins Lazarett
nach Metz verbrachten. Nach Feststellung seiner Perso -
Italien wurde er wegen Kriegsverrat vor das Gericht ge -
stellt, wegen Kriegsverrat und wegen Fahnenflucht . Der
Anklagevertreter hob ganz 'befonders hervor , daß der An-
geklagte bei seinen Handlungen eine anständige Gesinn¬
ung bekundet habe , vor allem auch darin , daß er sich für
verpflichtet hielt , «in Mädchen zu heiraten , das durch ihn
Mutter geworden war . Aber gleichwohl verlange das
Kriegsgericht eine strenge Sühne für eine Tat , welche mit
dem Tode bestraft wird . Er beantragte unter Zubilligung
von Milderungsgründen lebenslängliche Zuchthausstrafe,
Ausstoßung aus dem Jceer und wegen Richtgestellung zu
einer Äanidwehrübung 6 Jahre Gefängnis und Versetzung
in die zweite Klasse des Soldatenstandes . Der Verteidiger
führte aus , daß der Angeklagte lediglich versäumt habe,
seine Entlassung aus dem deutschen Staatsverbande ein-
zuholen, und diese hätte er erhalten müssen , da er
seiner Militärpflicht genügt habe . Die Naturalisation in
Frankreich ist rechtlich erfolgt , und dem Angeklagten blieb
keine andere Wahl , als ins französische Heer einzutreten .
Das Kriegsgericht erkannte nach dem Antrage des Ver-
teidigers auf Freisprechung von der Anklage des
Kriegsverrats , dagegen hake sich der Angeklagte
der Fahnenflucht schuldig gemacht und wird hier-
für zu 3 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes verurteilt . Mit dem Dank an
die Richter für das milde Urteil verließ der Arme den
Gerichtssaal .

*
d Offenburg, 25 . April. Wegen deutschfeind¬

licher Kundgebung saß der 65jährige Metzger
Markus Kahn aus Struth auf der Anklagebank der
hiesigen Strafkammer . Der Angeklagte, ein geborener
Elsässer, der mehrere Geschwister in Frankreich hat , rief
in einer Wirtschaft „ Hoch lebe Frankreich" . Er wurde
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt .

# Waldshut , 26 . April . Die Strafkammer ver-
urteilte den Maurer Samuel Bolliger aus Eglis -
wil (Schweiz) wegen Kundgebung deutfchfeind -
licher Gesinnung zu 6 Wochen Gefängnis . Der
Angeklagte hatte die deutschen Soldaten des Diebstahls
beschuldigt .

Berlin , 24 . April . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die Frau
eines Bäcker m ei st ers in Bernau wurde zu 15 0
Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie , ohne dazu be¬

fugt zu sein , beschlagnahmte Weizenmehlvorräte wissent -
lich beseite schaffte , bei der Bereitung von Weizenbrot
Weizenmehl nicht in der vorgeschriebenen Mischung ver-
wandte und bei der Zubereitung von Roggenbrot Weizen-
mehl gebrauchte.

Deutschfeindliche Aeutzerunge » vor Gericht.
cf Mannheim , 24 . April . Der Kaufmann Karl Gau -

b a tz aus Pirmasens hatte sich vor der Strafkammer zuverantworten , weil er wiederholt in einer Mannheimer
Speisewirtschaft Schmähungen über die deutsche Armee
und das deutsche Volkstum ausgesprochen hatte . So hatteer behauptet : „Lieber fünf Jahre in der französischen
Fremdenlegion dienen, als ein Jahr in der deutschenArmee." Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Aersclnedme Aachrichten.
Neuß, 24 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Heute

nachmittag st i e ß e n im Personenbahnhof Neuß zwei
Güterzugslokomotiven zusammen , wobei
ein Lokomotivbeamter schwer und einig« auf der Loko-
Motive mitfahrende Beamte leicht verletzt wurden . Der
Betrieb wurde nicht gestört. Die Untersuchung ist einge-
leitet.

Halle (Saale ) , 24 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich.)Der bekannte Mediziner und Toxikologe Geheimrat Pro -
fefsor Dr . med. Erich H a r n a ck, Direktor des Pharma -
kolog'ischen Instituts in Halle, ein Bruder des Berliner
Theologen Adolf Harnack, ist heute früh , 63 Jahre alt ,
gestorben.

Leipzig, 25 . April . ( W .T .B . Nicht amilich.) Heute
morgen starb im Alter von 52 Jahren der Hauptschrift-
leiter des Leipziger Tageblatts , Dr . Bernhard
Westenberger .

Wriefkasten der Redaktion.
Schützengraben . Sie schreibend

Schützengraben, 20 . April 1015.
Sehr geehrter Herr Redakteur !

Haben Sie für das Produkt schlafloser und „ schanz-
loser" Unterstandsstunden Verwendung ? Sie sehen ,etwas haben die feindlichen Berichte über den schlechten
gesundheitlichen Stand unseres Heeres doch recht , da
neben verschiedenen juckenden und beißenden Krank-
heitein sich nun auch noch die Dichteritis eingestellt hat.

Mit herzl. Gruß
N . N .

Wir können Sie versichern : Die Dichteritis ist auf
den Redaktionen bekannt und gehört zu den gefürchtetsten
Uobeln . Zweifellos haben Sie aber in Ihrem Kall die
Diagnose nicht richtig gestellt . Das Gedicht , das Sie
uns sandten, ist vielnrehr das Produkt eines poetisch ge-
stimmten, echten deutschen Gemütes und unterscheidet sich
leicht von den Erzeugnissen der übrigens besonders zu
Hause in den Garnisonen wütenden Dichteritis , unter
deren Erscheinungen die Redaktionen manchmal ähnlich
zu leiden haben, wie unsere Feldgraues unter den jucken-
den und beißenden Krankheiten. Wir werden also Ihr
Poem veröffentlichen, da selbst Havas und Reuter es
sicher nicht als Symptom für den schlechten Gesundheits -
zustand der deutschen Armee ins Feld führen können .
Herzl . Gruß und besten Dank !

Volkswirtschaft , Kandel und Kerkegr .
Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan,

Breslau V, Kartoffelgroßhandlnng. Vom 18. bis 25. April
1918 . In der Be>vichtswoche war «m Kartoffelmarkt eine
deutliche Abflauung der Stimmung zu verspüren . Die
Nachfrage privater Käufer hat fast völlig aufgehört , da
diese offenbar erst die Entwicklung des Geschäftes unter
der Wirkung der neuen gesetzlichen Maßnahmen abwarten
wollen. Nachfrage in Speisekartoffeln herrschte nur noch
seitens Gemeinde- und Heeresverlvaltungen . — Gefragt
waren ferner Saatkartoffeln in späteren Züchtungen,
während das Frühkartoffelgeschäft beendet zu sein scheint .
Die Verladungen konnten bei ausreichender Waggonge-
stellung in größerem Umfange fortgesetzt werden, obwohl
in manchen Bezirken Störungen in der Verladung durch
die mißverständliche Auffassung der Verordnung voni
IL . Apriil seitens einiger Landratsäimter verursacht
wurden . Ich notiere : Weiße Sorten : Silesia , Imperator ,
Märker : 4 .90—5 .80 Mk„ Rote Sorten : Wvhltmann , Bis -
marck : 4 .90—5 .60 Mk., Fabrikkartoffeln : 3 .90- 4 .30 Mk.,
Saatkartoffeln : je nach Sorten : 5.10—9.10 Mk . Die
Preise verstehen sich per 50 Kilogramm in» Waggonlad-
ungen von 10 000 Kilogramm Parität Breslau .

*
+ Unternehmungslust in der Holzindustrie Oester ,

reichs. Wie wir hören , hat die bekannte Holzausfuhr-
firma Philipp Deutsch Söhne in Agram , die bedeutende
Eichonwaldungen in Slavonien und Kroatien besitzt und
auch nach Deutschland einen größeren Export 'betreibt ,
beschlossen, in Szissek (Kroatien ) eine sehr umfangreiche
Tanninfabrik , die der Ausnutzung der in den Waldungen
sich ergebenden, für die Ausfuhr nicht so geeigneten

Eichenhölzer, vor allen Dingen des Brennholzes d .*n«
soll, zu errichten. Das Unternohmen, dem österreichiM
Großbanken nahestehen, wird an der Save erbaut uno
der Verwertung von etwa 15 000 Waggons mit mehr ai
3 Millionen Zentner Tannin , von denen ein Teil na
Deutschland exportiert werden wird . Auch soll die
läge der Anfertigung von Tannin für die Türkei nutzM
gemacht wenden .

Wer „L"-Srot ißt , erweist dem
Unterland einen Dienst.

Feldpost - Bestellungen
auf den

Vadischen Beobachter
welcher stet? die
neuesten Nachrichten vom Kriegsschanplay
bringt, werden immer noch von unserer Geschäftsstelle ein»
genommen. Ganz besonder ? empfiehlt sich ei » Abonneme - '
für diejenigen Krieger, die sich längere Zeit an einem ©M "®
ort aufhalten . Notwendig ist die Angabe von Div »w >
Regiment. Bataillon , ferner Kompagnie oder Batterie ovt
Schwadron zc. ,

Mit großer Freude empfangen alle Krieger den BadW°
Beobachter, wie zahlreiche Mitteilungen au « dem f? elbe » «-
dies beweisen. Die Zusendung des Badischen Beobachter
ist daher eine wahre „ Liebesgabe ". Immer wieder erio»
au? der Front der Ruf » ach mehr Lesestoff . Versäume davc
niemand, eine Feldpost-Bestellung für den ausmarschierten
Gatten oder Sohn :c . zu machen .
Frei zugestellt Preis 1 Mk . für den Monat -

Geschäftsstelle des Sab . Seobachters Karlsruhe,
Adlerstraße 42

Hier abtrennen und uns einsenden :

Bestellschein .
Unterzeichneter bestellt hiermit für :

[Angabe ob Res . oder Landw .]

Armeekorps

Division

— Brigade

— Regiment

— Bataillon

Kompagnie

— Eskadron

_ Batterie

_ Kolonne
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Zum täglichen Gebet
während des Monats Mai

vom Hl. Bater angeordnet !

Gebet nm den Frieden
Vom Heiligen Vater Benedikt XV.

Mit Aufdruck der Ablässei
— 100 . bis 110. Tausend . —

2 Seiten, klein 12 °. Preis per Stück !i Pfg,, 100 Stück 1 Mk.,
500 Stück 4 Mk ., 1000 Stück 6 Mk.

sl. Bestellungen werden umgehend erledigt.

Utting der A. G. „ßaimiin"
Karlsruhe.

(Sadlscher Seobachter) .

Trauerbriefe
sowie

Trauet »bilde fien
ohne und mit Photographie

Spezialität :

Trauerbitder
tili * gefallene Krieges *

liefert rasch und billig

DnmcStet»ei
.Adlerstrasse 42 Karlsruhe Fernspr . 535.

Xartoffel-Verl(aiif.
Die Abgabe im Gaswerk I , Kaiserallee 11 , :

an die Besteller der nachverzeichneten Straßen wie folgr
' '

Dienstag , den 27 . April : s
Ettlinger , Fabrik -, Fasanen -, Flieder -, &c[

CZ ttif
straszc , Friedrichsplatz , Gabelsberger -, G"
Geibel - , Georg -Friedrich -, Geranien - n. Gervl
straße,

Mittwoch , den S8 . :
Gerwig -, Gluck-, Glniner -, Gneisenan ,
Gottesaner -, Graben - , Grashof - , ® r<rtä ax ,, i>c1 s'
bachstrake, Gntenbergplatz , Haizinger », v
Hardtstraße und Haydnplatz ,

Donnerstag , den '19 .
Hebel - , Helmholtz -, Herder -, Hermann -, v *

Hertzstrahe, Nördl . Hildapromenade , 1 '

Honsell -, Hübsch- , Humboldt -, Jahn -,
nnd Kaiser -?! llee .

Beginn der Abgabe : jeweils morgens 7 uh ^ -

Zur Deckung dringenden Bedarfs " ^
rden

Zentner auch außerhalb der Straßenfolge avg g

Karlsruhe , den 26 . April 1915 .

Städtische GaswerksverwaMM^

jeglicher Art fertigt s^ ftfitr

Verlag und Druckere
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